Rückblick auf 1896. 
Ausland. 

Es iſt ſchon hervorgehoben worden, daß der große mittel⸗ 
europäiſche Friedens⸗Dreibund im verfloſſenen Jahre auch 
nicht ein einziges Mal ernſtlich erſchüttert worden iſt. Kämen 
wir einmal ſo weit, dann wäre es auch mit dem Bunde aus, 
wahre Völkerfreundſchaft iſt über allem Mißtrauen erhaben, und 
es iſt ſchon der Anfang vom Ende, wenn ſich Stimmen des 
Mißtrauens mit einem Schein von Recht regen können. Die 
Mißerfolge der italieniſchen Waffen in Abeſſynien, die Enthüllungen 
über eine bis zum Jahre 1890 beſtandene ruſſiſch⸗deutſche Sonder⸗ 
Abmachung trafen nicht den Kern des Bundes, alle hämiſchen 
Bemerkungen, welche von wenig freundlicher Seite laut wurden, 
waren ebenſo überflüſſig, wie grundlos. Und ſo wird es bei der 
Freundſchaft der Völker, Regierungen und Monarchen auch in 
dieſem Jahre bleiben. 

Die inneren Nationalitätsſtreitigkeiten, welche ſich im Bereiche 
der habsburgiſchen Monarchie jo häufig in recht unlieb⸗ 
ſamer Weiſe breit machen, traten in dem größten Theil von 1896 
weniger hervor, als ſonſt die Feier des tausendjährigen Beſtehens 
des ungariſchen Reiches, die unter Anweſenheit des Kaiſerpaares 
in glänzender Weiſe begangen wurde, legte einige Zurückhaltung 
auf. Später freilich hat man ſich bemüht, „das Verſäumte nach⸗ 
zuholen“, und das Miniſterium Baden hat nicht immer gegenüber 
den Frieden des Deutſchthums und ihren unberechtigten Anforde⸗ 
rungen das wünſchenswerthe Maaß von Energie bewieſen. In 
der Hauptſtadt Wien hat der lange Kampf zwiſchen Liberalen und 
Antiſemiten mit dem Siege der Letzteren geendet, der Führer der 
antiſemitiſchen Partei, Dr. Lueger iſt zwar nicht erſter Bürger⸗ 
meiſter, aber doch erſter Vizebürgermeiſter von Wien geworden. 
Für die wirthſchaftliche Entwickelung Oeſterreich⸗-Ungarns war von 
größter Bedeutung die Fahrbarmachung der Stromenge des 
Eiſernen Thores in der Donau. Seeſchiffe werden künftig 
bis tief in das Herz des Landes hinein vordringen können. 

Das Königreich Italien ſtand vornehmlich unter dem 
Eindruck der bitteren Niederlage der italieniſchen Truppen bei 
Adua in Abeſſynien. Der Schlag ſtürzte das Miniſterium Crispi 
und brachte das Miniſterium Rudini ans Ruder, es raubte auch 
den Italienern zeitweiſe die gerade in ſolchen kritiſchen Momenten 
nöthige Beſonnenheit, ſodaß man voreilig die Flinte ins Korn 
warf. Der Frieden, welchen ſchließlich die Regierung mit dem 
König Menelik von Abeſſynien geſchloſſen hat, iſt weder ehrenvoll, 
noch praktiſch nützlich für Italien, er trägt auch kaum die Garan⸗ 
tien für eine lange Dauer in id). Herber noch als dieſer Miß⸗ 
erfolg der Waffen machten ſich die wenig erfreulichen Zuſtände in 
der Verwaltung in Italien ſelbſt geltend. Jeder Kenner des 
ſchönen Landes weiß, daß dort Manches möglich iſt, daß die 
einflußreichen Politiker für ihre Anhänger ſo viele Vortheile 
herauszuſchlagen wiſſen, daß von Gleichberechtigung der Bürger 
keine Rede ſein kann. Auch in Steuer⸗Angelegenheiten geht es 
oft genug ſehr zum Schaden der Staatskaſſe und zu Gunſten 
einiger weniger Leute her. Reformen zur Beſeitigung dieſer Miß⸗ 
ſtände ſind ſchon oft in Angriff genommen, wirklich reformiert iſt 
noch nie. — Das deutſche Kaiſerpaar beſuchte zu Oſtern Italien 

Die Jalſchmünzer. 
Crimminal⸗Roman von Guſta v Löſſel. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortjegung aus dem erſten Blatt.) 
5. Capitel. 
Ein Rendezvous. 

In einem der entlegenſten Cafes ber Reſidenz ſaß zur Nacht- 
zeit der Aſſeſſor Soltmann und muſterte mit eingeklemmten Mo⸗ 
nocle die Füße der vorbeitrippelnden Schönen, welche, wenn ſie 
ſich in ſeine Nähe ſetzten und beſonders reizend bei Fuß waren, 
dieſen Studien in der liberalſten Weiſe zu Hilfe kamen. 

Es war ein kleiner, zierlicher Fuß geweſen, der ſich an der 
Mordſtätte im Schnee abgedrückt hatte, alſo jedenfalls nicht der 
Fuß einer Arbeiterfrau, ſondern ein Damenfuß, und da bis jetzt 
noch alle Anzeichen dafür ſprachen, daß es ein Raubmord geweſen 
und die nächtlicherweile hier verkehrende Damenwelt ſtets und viel 
Geld brauchte, auch mit den niedrigften geſellſchaſtlichen Elementen 
durchsetzt war, war ein ſolches Studium für einen Mann wie 
Soltmann immerhin ein entſchuldbarer Zeitvertreib. Der Zufall 
ſplelt ja manchmal wunderbar, und er war dem jungen Criminal; 
liſten ſchon oft zu Hilfe gekommen, wenn er ſelber dem Verzweifeln 
nahe geweſen. 

Soltmann war aber nicht ſo einfältig, zu glauben, daß er 
aus dem bloßen Fußmaaß den identiſchen Fußabdruck werde er- 
kennen können. Der Letztere hatte, wie eine nachträgliche genaue 
Augenſchau ergeben, noch ein beſonderes Kennzeichen gehabt, daß 
aber Soltmann, wie auch das rothe Stückchen Selde, das er im 
fi intergarten aufgeleſen, nicht weiter erwähnt hatte Er hatte 

ch mit Neubert dahin geeinigt, daß Jener in den Verbrecherkreiſen 
nach den Antecedentten des rothen Matthies, eventuell nach deſſen 
Genoſſen forſchen ſollte, während Soltmann, feiner Erſcheinung 
und Lebensweſſe entsprechend, der eigentlichen Mörderin nachſpürte 
dies — ae Saen für heute Nacht ein Rendes vous 55 
em redet, und nu Soltmann hier und wartete 
auf ſeinen Verbündeten. tb 0 i 

Wer ihn da ſah in feinem eleganten Anzug mit der Cra. 
valte à la Byron den hellen Glacös, dem ſchön friſirten Kopf 
und dem leichten Spazierſtöckchen, deſſen Knopf man es nicht an⸗ 
ſah, daß er mit Blei gefüllt war, der hätte wohl eher geglaubt, 
hier einen jungen Finanzmann oder angehenden Makart vor 


Sonntag, den 10. Januar 


im Sommer fand die Vermählung des Kronprinzen Victor Emanuel 
mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro ſtatt. 

Die Geſchichte des Jahres 1896 in der engliſchen 
Politik iſt eigentlich nichts Anderes, als eine Geſchichte von 
häßlichen Ausfällen gegen Deutſchland. Weil das Reich nicht mit 
der von den Briten verſuchten Vergewaltigung des Boern⸗Landes 
in Süd⸗Afrika ſympathiſirte, auch ſpäterhin nicht die geringſte 
Neigung zeigte, die engliſchen Intriguen im Orient zu unterſtützen, 
ging es immer und ewig über uns her, und die Verhältniſſe des 
deutſchen Reiches wurden mit ſolcher Verläumdung in den Londoner 
Zeitungen geſchildert, als ob wir vor dem Politiſchen Bankerott 
ſtänden. Nur um gegen Deutſchland weiter hetzen zu können, gab 
man in einer Streitfrage mit den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika gegenüber ſehr groben Aeußerungen des Präſidenten Cle⸗ 
veland in wenig ehrenvoller Weiſe nach, und alsdann im Herbſt 
der Zar Nikolaus auf ſeiner Rundreiſe Großbritanien aufſuchte, 
glaubte man das Spiel gegen Deutſchland gewonnen zu haben. 
Träumte John Bull doch ſchon laut von einem Dreibunde zwiſchen 
Rußland, Frankreich und feiner werthen Perjon. Aus Allem 
wurde aber nichts, die engliſche Politik iſt nie kläglicher in ihrem 
Jahres⸗Abſchluß geweſen, wie 1896. f ne 

Die Franzoſen waren glücklich, der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland haben Paris beſucht, ſich dort recht behaglich gefühlt, 
und der Zar hat ſogar ſchon mehrfach eine Wiederholung der 
Viſite in Ausficht geſtellt. Damit hatte die liebe franzöſiſche Eitel- 
keit ein Pflaſter auf die Wunde bekommen, alle die Hunderte von 
Millionen, die man Rußland ſchon vorgeſchoſſen hatte, waren ver⸗ 
geſſen, man vergaß auch, daß der Zar ſich durchaus nicht ver⸗ 
pflichtet hatte, Elſaß⸗Lothringen Deutſchland wieder abzunehmen, 
der freie franzöſiſche Republikaner war ſelig und bereitete dem 
ruſſiſchen Selbſtherrſcher Huldigungen, wie dieſer ſie in ſeinem 
eigenen Lande bisher nicht erlebte. In der auswärtigen Politik 
ging Frankreich mit Rußland durch Dick und Dünn, in der inneren 
ging es leidlich ruhig her, nachdem im Anfang des Jahres das 
radik ile Miniſterinm Bourgeois geſtürzt worden war und der 
maßvolle Méline die Premierminiſterſchaft übernommen hatte. 

Rußland vegetirte weiter; an irgend welche Reformen iſt 
trotz aller politiſchen Erfolge nach außen hin nicht zu denken. 
Der Zar wurde in Moskau gekrönt, aber ein entſetzliches Unglück, 
welches mehrere tauſend Menſchen das Leben koſtete, gab der 
Feier einen ſehr düſteren Hintergrund. Beim Beginn der Rund⸗ 
reiſe des Zaren, auf der Rückreiſe von Wien, ſtarb jäh der 
Reichskanzler Fürſt Lobanow, welcher die Politik ſeines Vater⸗ 
landes mit nicht geringen Erfolgen geleitet hatte. Rußland hat 
unter ihm die dominirende Stellung in Oſtaſien, wie im Orient, 
errungen und den dort früher 5 mächtigen britiſchen Einfluß 
völlig durchkreuzt. Das nach dem Kriege mit Japan ohnmächtige 
China, Korea, die Türkei, Bulgarien, Serbien, Alle unterſtehen 
ſie heute dem ruſſiſchen Einfluß. 

Traurig ſind die Zuſtände in der T ürkei; in Konſtantinopel, 
auf der Inſel Kreta, in Armenien, in Macedonien gab es ent⸗ 
ſetzliche Blutſzenen, welche die gänzliche Ohnmacht der türkiſchen 
Regierung, noch mehr aber ihren Mangel an gutem Willen, klar⸗ 
ſtellten. Mit dem Osmanenreiche in Europa geht es zu Ende, 


Augen zu haben, welcher ſeine natural iſtiſchen Studien in den 
beſcheidenen Grenzen ſeines jungen Talents machte. 

Aber Soltmanns ſchöne ausdrucksvolle Augen konnten auch 
recht drohend blicken, und ſelbſt, wenn ſie verliebt ſchauten, waren 
fie dem Gegenſtande feiner Verehrung zumeiſt gefährlich. Wehe 
den Füßchen, welche jetzt vor ihm mit den verhängnißvollen 
Stiefeletten paradirt hätten! Dieſe Koketterie mit dem angeb» 
lichen jungen Lebemann wäre der betreffenden Schönen verhäng- 
nißvoll geworden. 

Die anweſenden jungen Damen ahnten, daß der elegante 
Herr zum Rendezvous hier erſchienen ſei, und darum ließen fie 
ihn nach dem Grundſatze: „Jedem das Seine“ in Ruh. Frei⸗ 
lich, daß dieſes Rendezvous mit einem der gewiegt⸗ſten Crimina⸗ 
liften verabredet war, davon hätte wohl keine der Schönen ſich 
etwas träumen laſſen. 

Inzwiſchen verſtrich die Zeit. Die Elſen der Straße ſchwebten 
herein und wieder hinaus, und Soltmann ſaß ſchon bei ſeinem 
dritten Glaſe Melange. 

Immer häufiger conſultirte er die Zeit, immer er⸗ 
wartungsvoller blickte er nach den beiden Eingängen, hohen 
Glasthüren, welche lautlos auf und zuflogen. Der Erwartete 
kam nicht. 

Der Aſſeſſor konnte zuletzt feine Ruhe nicht mehr ver 


bergen. 

Neubert hatte heute „einen rech! verſteckten Fuchsbau explo⸗ 
riren wollen,“ wie er ſich ausdrückte. Da lag wohl die An⸗ 
nahme nicht fern, daß er dabei zu Schaden gekommen oder 
auch einen wichtigen Fang gemacht halte, den er vor ſeinem 
2 hier nach dem Staatsgefängniß in Sicherheit bringen 
mußte, 

Soltmann hatte, mit ſeinen eigenen Angelegenheiten be 
ſchäftigt, nach der Lage jenes Fuchsbaues zu fragen ve geſſen; 
und nun ſaß er hier ſozuſagen auf Nadeln, auch etwas 
ärgerlich über ſeine in einer ſolchen Umgebung keineswegs ange⸗ 
nehmen Situation. 

Es klangen ſchon allerlei verdächtige Stichelreden an ſein 
Ohr, wie: „Toggenburg“ — „Zechpreller“ — „Sieben Häuſer 
und keine Schlaſſtelle“ — und was dergleichen verſängliche 
Reden mehr waren; natürlich bedienten ſich berjelben nur die 
vorbeihuſchenden Schönen, und auch nicht in einer Weiſe, daß 


Soltmann ſie hätte auf ſich beziehen können, obſchon ſie auf ihn 
gemünzt waren. 


einer Schloßrutue 


(Zweites Blatt). 
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und nur dem Umſtande, daß Einer dem Anderen nicht dies reiche 
Erbe gönnt, verdankt der Sultan noch ſeine Exiſtenz. 

Das ſchon ſo hart mitgenommene Spanien kommt von 
Monat zu Monat mehr herunter, der Krieg in Kuba geht ihm 
an's Leben. Die erfochtenen kleinen „Siege“ koſten Hundert⸗ 
tauſende und haben praktiſch gar keinen Erfolg, der Aufſtand iſt, 
wie es ſcheint, nicht mehr zu zwingen. Dazu kommen noch allerlei 
verdrießliche Streitigleiten mit den Pankee's die Kuba ſo bald 
wie möglich von Spanien getrennt ſehen möchten, um die reiche 
Inſel dann ſelbſt gehörig auszubeuten. 


Vermiſchtes. 

Die Votivtafel für den Fürſten Bismarck, 
welche der Verein Berliner Künſtler ſeinem Ehrenmitglied in 
Friedrichsruh zu überreichen gedenkt, iſt vollendet. Der Fü rſt 
wurde aus Anlaß feines 80. Geburtages zum Ehrenmitglied d es 
Vereins gewählt, die perſönliche Uebergabe des Diploms jedoch 
hinausgeſchoben. Die „Urkunde“ bildet nun jene Votivtafel. 
Der Mittelpunkt beſteht in einer Eiſenplatte, die ein Gedicht von 
Julius Wolff trägt. Die ornamentale Darſtellung behandelt den 
Kampf eines Ritters mit dem Drachen. Die Geſammterſcheinung 
der Tafel giebt ein fymboliſches Bild der Kraft. Das Gedicht 
hat folgenden Wortlaut: „Am Amboß ſtand ein weiſer Schmied, 
— Siegrunen ſprach er und ſang ein Lied, — Gar eine gewaltige 
Weiſe. — Er ſchwang den Hammer Tag für Tag, — Die Völker 
hörten feinen Schlag — Im ganzen Erdenkreiſe. — Der Schmied 
biſt Du, der Streich auf Streich — Genietet hat das Deutſche Reich — 
In heißer Arbeit Ringen. — Dein war der Muth, Dein war 
die Kraft — Und Dein die Kunſt der Meiſterſchaft — Zu ſolchen 
Werks Vollbringen. — Du großer Künftler, gern von Dir — 
Eintracht zu ſchmieden lernten wir, — Den Ruhm der Kunſt zu 
mehren. — O wolle, dieſen Tag zu weih n, — Fortan der Unſern 
einer ſein, — Zu unſres Bundes Ehren!“ 


Alle Erzeugniſſe der Pariſer Induſtrie, die 
dem Zaren be ſuch ihre Entſtehung verdanken, hat ein Dilettant 
geſammelt. Es ſind mehrere hundert Gegenſtände für den Haus⸗ 
gebrauch, wie Teller, Schüſſeln, Seife, auch eine reiche Auswahl 
von Tabakbeuteln, Pfeifen, Zigarrenetuits und Kleidungsſtücken, 
darunter ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Korſet. Die ganze Sammlung 
ſoll Nikolaus II. geſandt werden, dem ſie ſchwerlich die gleiche 
Freude bereiten wird, wie dem Sammler ſelbſt, der ein Wunder⸗ 
werk zu Stande gebracht zu haben glaubt und nickt ruhte, bis 
Baron Mohrenheim, der ruſſiſche Botſchafter ſeiner Einladung, es 
in Augenſchein zu nehmen, Folge geleiſtet hatte. 

— 


Endlich erhielt das ewige Einerlei eine angenehme Ab⸗ 
wechſelung f 

Unter der wieder geöffneten Glasthür erfchien eine reizende 
Mädchengeſtalt in Begleitung eines jungen Kern und beide 
Perſonen offenbar den höheren Ständen angehörig. 

Aus den dichten Umhüllungen, welche die winterliche Kälte 
erforderlich machte, blitzte ein ſchönes, feuriges A aar 
hervor, in welchem ein recht kindliches Lächeln ſich spiegelte. 

Nach einem flüchtigen, etwas verſchämten Blick in den 
Saal hielt das junge Mädchen ihren Begleiter von einem weiteren 
Vordringen zurück, und Beide nahmen nun am Saaleingang 
hinter einer vorgeſchobenen Zeltwand Platz, welche ſie gegen die 
Blicke der Neugierigen verdeckte. 

Soltmann hatte die beiden ſpäten Gäſte geſehen, aber ſie, 
die nur vor ſich blickten, nicht auch ihn, und jo ſetzten ſie ſich 
1 5 anderen Seite der Zeltwand unmittelbar neben ihm 
nieder. c 
„So werde ich wenigſtens etwas Unterhaltung haben,“ 
1 er, „wenn ſie mir im Uebrigen auch ſehr gleichgiltig 
ein wird.“ 

Und er hatte Recht. Es war die alte Geſchichte von zwei 
helmlich liebenden Herzen, deren Zärtlichkeiten den Blick der 
Eltern zu ſcheuen haben. Zwar war es, und das beruhigte 
Soltmann ein recht unſchuldiges Verhältniß und der junge 
Mann nicht der Verſucher, der er nach Ort und Stunde wohl 
hatte ſein können. € 

„Ida.“ fo nannte der junge Mann ſeine Herzliebſte, kam 
von einer Geſellſchaft bei Tante Hermine (auch eine unbekannte 
Größe) und da Papa abberufen worden war, hatte ſich dem 
rüterlichen Wilhelm eine Gelegenheit zu dieſer Eskorte 
geboten. In einem Romane aus alter Zeit würde der 
Autor dieſes verliebte Pärchen in einem Klvoſter oder in 

haben einkehren laſſen, um einem 
dort verſt ckten Eremiten ihr ſüßes Geheimniß zu verrathen; und 
manche ſchöne Leſerin wird jagen, das wäre auch viel ſchöner ger 
weſen. Aber die Zeiten ändern ſich, und ſo kommt es, daß wir 
unglücklich Liebenden in einem Wiener Café finden, Rücken an 
Rücken mit einem — Criminalbeamten. 

Ida trank ein Glas Glühwein und Wilhelm ein Glas Grog; 
was fie unter dieſen Umſtänden beſſer hätten unterlaſſen ſollen 
denn dieſe feurigen Getränke machen ungeheuer mittheilſam, zumal 
wenn es ſchon im Herzen brennt und die öde Straße draußen im 
Schnee liegt. (Fortſetzung folgt.) 
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Erkrankungen der Luftwoge. Dieses duroh seine wirksame Eigenschaften bekannte Kraut gedelhtin f 
einzeſgen Distrioten Russlands, wo ss zine Höhe bis zu Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit g 


diem in Deutschland waohsenden Knöterich, Wer daher an ei,, Luftröhren- (Bron- 
hial=-)Katarrh, Lungenspitzen- Ajleotionen, Kehlkopfleiden, n ennolh, WA 


Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten 
des Magens, ſind ein 


— — bafe f, Husten, Heiserkeit, Bluthusten oto.eto.leidet, nam derjon ge, 28 ie 4 f. iene 
Unentbehrliches ar wolle on Keim zur Le yensch windsucht in sloh vermutet, verlange u.b j 5 9 eee 
altbekanntes 5 uterthoos, welohor goht in Packeten à 1 Hark hel Ernst Weide . 5 Künker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 
aus- u. Volksmittel ; 1 ist. Broohuren mit Arztilohen Aausse = i Ziegel in brauner und grüner Farbe, 4 
Biberpfannen, holländ. Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen pp. 


bei A dee Schwäche des 
Nagens, übelriechendem Athem, 
Sa hr ſaurem 19 55 Kolik, 
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Spezialität: 


2 
Lochver blender 


in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


Sohbrennen, übermäßiger Schleim⸗ 

rodnetion, Gelbſucht, Ekel und 
rbrechen, Magenkrampf, Hart: 
leibigkeit oder Verſtopfung. 

Auch bei mer mer Nals er 
vom Magen herrührt, Ueberladen 
des Magens mit Speiſen und Ge⸗ 
tränken, Würmer⸗, Leber⸗ und 

ümorrhoidalleiden als heilkräftiges 

ttel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben 
2 die Mariazeller Magen: 

ropfen ſeit vielen Jahren auf 
das Beſte bewährt, was Hunderte 
von Zeugniſſen beſtätigen. reis 
a Flaſche ſammt Gebrauchsanw jung 
80 „ Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Central⸗Verſand durch Apotheker 
Carl Brady, Apotheke zum 
„König von Ungarn“, Wien I 
Fleiſchmarkt, vormals Apotheke zum 
„Schutzengel“, Kremſier (Mähren). 

Man bittet die Schutzmarke 
und Unterſchrift zu beachten. 

Die Mariazeller Magen⸗ 
Tropfen ſind echt zu haben in 


Thorn: RNathsapotheke. 


Gegen Magenleiden 


und Darmkatarrh von überraſchender Wirkung, vorzü lich ſchmeckend und billig 
iſt Heid elbeerwein von E. Vollrath & Co, Nürnberg, regelmäßig 
kontrollirt durch die k. bayer. Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs und Genuß⸗ 
mittel in Erlangen, vonßder Weinbauverſuchsſtation Würzburg als Er ſatz für 
Bordeaux anerkannt, von den Autoritäten der medizinischen Wiſſenſchaft und des 
Natur⸗Heilverfahrens angewandt und empfohlen. g 
rämiirt: Bayer. Landes⸗Ausſtellung 1896 mit den 
höchſten Auszeichnungen: „Goldene Medaille“ u. „Sil⸗ 
berne Staats⸗Medaille“ „für hervorragende Leiſtung“ 
und „für tadellos gute Fabrikate“, 
Süß Mk. 1, herb 90 Pf.⸗per ¼tr.⸗Flaſche mit Glas. 
In Thorn zu haben bei: F. Beg don. 


Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuch : 
ü berzogene 


Särge. 
Große Aus wahl in Steppdecken, 
Sterbeh emde n, Kleider, Jacken ꝛc 


liefert zu den billgſten Preiſen das 
Sarg⸗Ma gazin von (8747) 


„= A. Schröder, 


Koppernikusſtr. 30, 
ſchräg über der ſtädtiſchen Gasan ſtalt. 


ERNITELEITEETEETT REFERATE ZT EEE RER TEE ET En 
Reelle Bedienung! Feſte Preiſe; Garantirt eingeſchoſſene 

Centralfeuer⸗Revolver, Cal. 7 mum Mk. 6, 9 mm Mk. 870 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, Cal. 6 „ „ 8.00 
Jagdteſchins 7 5 ie „ 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall „ 6 „ „ 2.50 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 76,00 
Centkalfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schu 28.00 


— —— ——— ¶ͤ —ꝛnĩ— ͤ ũlJ—— ͤ — ßñiũ 


Base t Natbiepotpele., Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 
Korianderſamen, Fenchelſamen, Anis⸗ Deftinggemeh ee 3 
Drillinggewehre Mk. 120. 


ſamen, Myrrha, Sandelholz, Cal 
muswurzel, Zittwerwurzel, Entian⸗ Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 


wurzel, Rhabarbara, von jedem 1 . richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
Weingeiſt 600 — 750,0. 4687 d Je \ Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 


endung des Betrages. 3579 
Färberei und chemiſcht g Knaak & Co., Süchſenmacherei, Werlin, Friedrichſtt 52 
Wafch = Anftalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
horn, 
36 Mau aße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller 
Arten Herren ⸗ und Damengarderoben. 


Genehmigt durch Allerhöchste Entschllessung Sr. Majestät des Kaisers. 


Zweite 


Weseler Geld-Lotterie. 


70 000 Loose mit 28074 in drei Klassen verthellten Gewinnen und | Prämie. 
zug” Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar. 


Ziehung erster Klasse am 14 _ nd 15. Januar 1897. 
Grösster Gewi : ATF 
ist im glücklichsten Fall: | Viertel Million Mark. 


eine Prämie 150000, 100000, 75000, 50000, 40000, 30000, 


Hauptyewinne: 25000, 20000, 2 & 15000, 5 & 10000, 7 & 5000, 13 à 3000, 
20 & 2000 Mark etc. 


‚e 
2 M 0 „ M. 3 

Loose I. Klasse zu Planpreisen „, 5. 8, 69. 20. 

empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 

Berlin W. (Hotel Royal) 

— Carl Heintze, Unter dem Linden 3. 
Loose sind auch in den durch Plakate kenntlichen Hand- 
lungen zu haben, (5558) 


echten Hausfrauen! 


— Verwendet 
nur 


m 
; goal AP ale Bu 


billigſten affee 
Caffee »Zuſatz 

u. Caffee · Erſatz 

Zu haben 


in den meiſten Colonialw.⸗Handlungen. ern ichorion ee Berliner 
2 eriim Wr; 
nen er Ein fast neuer Rollwagen | Per). Plätt-Anstalt. 
— 2 W 0 9 nun 8 B-- aus garantirt ist das ausglebigste aller Fir billig zu verkaufen bei ien e erte 
3 Zimmer, Küche und Zubehör 25 1. April reinen beste bisher bekannten hr Osmanski, Schmiedemeifter, estellung lein 


zu vermiethen. Näheres Eulmerftr. 6, I. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei Ernst Lambeck, Thorn. 


